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£)cr unfc^ulbige bunbeêrat
(Sine unartige berleumbung ßat ben

öunbeSrat SDhtfrj beimgefudjt. «Seine böf»
ter fdjeinen itjnt nidjt mefjr gut gefinnt.
©o ftreuten fie auê, er fjatte fiefj an einer
© c nt f e n f cfj f ü cfj t e r e i im bat be

bagtteë beteiligt, uub 'breifeig ©emfen
feien baê Opfer biefer äJlorbgefelfen ge»

morben.
Wlarx beute ficlj. ©in bunbeêrat fcljiefet

©emfen. Uub bann noefj böde! Saë märe

itucrljört!
Sarum fcementiert bie fdjroeigerifcbe

Sepefcljenagentur unter ben ftofnadjricfj»
ten atteê, maë ben bunbeêrat Kcufrj an*
belangte. Gcr fjabe allerbingë baê ftagb»
geroefjr umgefjängt gefjabt unb £)abe fidj
audj auf ber ©pur bon ©emfen beroegt.
aber getroffen babe er feine eingtge.

ftetjt miffen mir'ê einroanbfrei: Safe

unfer fterr bunbeêrat roenigftenê bann,
menn er auf ber ftagb ift, feine böde
liefet. pa

*
£)te 3pitalüerl)ättttiffe in ßürict)

ftm ftafjreëberidjt beë gürdjerifeßen

^antonêfpitaï fjeifet cë nadj einem gürdjer

bfatt:

Sie 3unafjme beê ©trafeenberfefjrê
in ber ©tabt unb auf bem Sanbe, ber in»

buftrieflen betriebe mit mafdjineflen ©in»
ridjtungen, bie ©infüfjrung ber ©ubal"
(mie jetjt bie ©djroeigerifcfje Unfaïïber*
fictjerungëauftalt in Sutern up to date
benannt mirb), fjat gu einer ftarfen ber»
meßrung ber bringfidj eingelieferten U n»

fälle gefüfjrt. biefe bon ifjnen
finb fdjrcerfter Sfrt unb müffen oft
längere geit t tt ber ßlinif ber»

bleiben."

Saê fütjrt, neben anberm, nadj bem

©pitafberidjt gu Kaumnot unb ber be*
riebt gietjt barauê ben ©djfufe, bafe ba=

fjer mit bem Ken bau einer n e u e u
Mimt im ftntereffe einer richtigen Äran»
fenbetjaubtuug nidjt mefjr länger guge»

märtet merben barf."
©ê ift ganj ridjtig, bafe bie ?ßaticnten

Slnfprudj auf ridjtige Äranfenbefjanbfung
crfjeben bürfen unb bafe barum ber

Kaumnot gefteuert merben mufe. Sfber

roarum in affer SBeft fammeft man benn

in ber gürdjer $Iinif bie Unfälle?
SBürbe eê ntdjt genügen, menn man nur
bie b e r u n f a 1 1 1 e n unb nicljt audj

noclj bie Unfälle felbft unb maë ba*

mit alleê gufammenfjängt, bie Stutoê, bie

©dfteine, bie îrottoirë, bie beloê ins
Âantonëfpital einlieferte? ©in faputeë
Sluto ober einen ©trafeenbafjnroagen foflte
man grunbfäfjlidj nidjt in bie ^Potrjf linif
berbringen, fonbern nur bie berunfalltett
unb menn audj bann ber 2ßfa£ nodj nicbt

reidjt, bann foll bie ©pttafberroaftung
frifdj bon ber Seber roeg fagen, roaë fie
meint, ftm übrigen foll fie fidj glürftidi
fdjäfjen, bafe eê feine ©djeibef* unb fon»
ftige ^nodjenbrüdje gibt, menn man über
bie ©pradje ftofpert, fonft fönnte eê .ßü»

riet) noefj erleben, bafe bie ©pitalberroal»
tung felbft auf längere geit in ber Äfinif
Ouartier begießen müfete. Ueber Ijaupt:
SBie mandjeê Sorf unb mie mandje ©tabt
in ber ©djroeig roürbe bann auê nidjtê
anberm, afê auê SBirtêfjâufern unb neuen
Äliuifneubauten beftefjen! ^ ^

*

S3infentt>eiê^eiten
Son Jponê 5>l>Uipp SBeiç

1. Saê Seben.

Kîandjer bereitet fidj fo gemiffcnfjaft
für baë Seben bor, bafe ifjm gum Seben

feine geit meßr übrig bleibt.

Kurhaus SOIHT.-JVI^Eltt Luzem
Physikalische Heilfaktoren, Diätkuren Behandlung innerer Krankheiten Aerztliche Leitung: Dr. H. Hotz

Ob Sie für eine besondere
körperliche oder geistige
Anstrengung eines Stärkungsmittels

bedürfen, ob Sie abgehetzt
und nervös sind, ob Ihre
Verdauung darniederliegt oder ob
Sie wegen irgend eines Leidens
Diät halten müssen, zwei bis
drei Teelöffel Ovomaltine in
Milch als Frühstücksgetränk
und Zwischenmahlzeit werden
auf Ihr Wohlbefinden

ausgezeichnet
einwirken.
In Büchsen zu Fr. 2. 75 und
Fr. 5. - überall erhältlich.

Dr. A. WANDER A.-G..
BERN

Bad Sanitas, Ankersir. 8, Rorschach
empfiehlt seine Bäder als gewöhnliche und medizinische Tläder,
UZektrische und Dampfbäder, Kohlensäure- nnd Weberspnt-
delbäder. Patentiert für Massage. Behandlung der Hornhaut und

Fussnägel. Die Badanstalt ist das ganze Jahr geöffnet.
Sonntags bis 12 Uhr. JOS. WALT-ME1ER. 78

Wenn Sie nach St.Gallen
kommen

finden Sie bei uns:

BRILLENFELDSTECHER
B ARO METER
THERMOMETER

i n

r e i c h h a 1 1 ig e r A u s w a h 1

WALZ & Co.
OPTISCHE WERKSTÄTTE

ST. 6ALLEN

Nehmen Sie bitte bei Bestellungen immer auf den Nebelspalter" Bezug! NEBELSPALTER 1926 Nr. 42
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Der unschuldige Bundesrat
Eine unartige Verleumdung hat den

Bundesrat Musy heimgesucht. Seine Völker

scheinen ihm nicht mehr gut gesinnt.
So streuten sie aus, er hätte sich an einer
G c m s e n s ch l ü ch t e r e i im Val de

Vagnes beteiligt, und dreißig Gemsen
seien das Opfer dieser Mordgesellen
geworden.

Man denke sich. Ein Bundesrat schießt

Gemsen. Und dann noch Böcke! Das wäre
unerhört!

Darum dementiert die schweizerische

Tepeschenagentur unter den Hofnachrich-
teu alles, was den Bundesrat Musy
anbelangte. Er habe allerdings das
Jagdgewehr umgehängt gehabt und habe sich

auch auf dcr Spur von Gemsen bewegt.
aber getroffen habe er keine einzige.

Jetzt wissen wir's einwandfrei: Daß
unscr Herr Bundesrat wenigstens dann,
wenn er auf der Jagd ist, keine Böcke

schießt.

Die Spitalverhältnisse in Zürich
Jin Jahresbericht des zürcherischen

Kantonsspital heißt es nach einem Zür-
cher Blatt:

Die Zunahme des Straßenverkehrs
in der Stadt und auf dem Lande, der
industriellen Betriebe mit maschinellen
Einrichtungen, die Einsührung der Suva!"
(wie jetzt die Schweizerische
Unfallversicherungsanstalt in Luzern to àtà
benannt wird), hat zu einer starken
Vermehrung der dringlich eingelieferten
Unfälle geführt. Viele von ihnen
sind schwerster Art und müssen oft
längereZeit in der Klinik
verbleiben."

Das führt, neben anderm, nach dem

Spitalbericht zu Raumnot und der
Bericht zieht daraus den Schluß, daß daher

mit dem Neubau einer neuen
Klinik im Interesse einer richtigen
Krankenbehandlung nicht mehr länger
zugewartet werden darf."

Es ist ganz richtig, daß die Patienten
Anspruch auf richtige Krankenbehandlung
erheben dürfen und daß darum der

Raumnot gesteuert werden muß. Wer
warum in aller Welt sammelt man denn

in der Zürcher Klinik die Unfälle?
Wiirde es nicht genügen, wenn man nur
die Verunfallten und nicht auch

uoch die Unfälle selbst uud was da¬

mit alles zusammenhängt, die Autos, die

Ecksteine, die Trottoirs, die Velos ins
Kantonsspital einlieferte? Ein kaputes
Auto oder einen Straßenbahnwagen sollte
man grundsätzlich nicht in die Polyklinik
verbringen, sondern nur die Verunfallten
und wenn auch dann der Platz noch nicht

reicht, dann soll die Spitalverwaltung
frisch von der Leber weg sagen, was sie

meint. Im übrigen soll sie sich glücklich
schätzen, daß es keine Schädel- und
sonstige Knochenbrüche gibt, wenn man über
die Sprache stolpert, sonst könnte es Zürich

noch erleben, daß die Spitalverwaltung

selbst auf längere Zeit in der Klinik
Quartier beziehen müßte. Ueberhaupt:
Wie manches Dorf und wie manche Stadt
in der Schweiz würde dann aus nichts
anderm, als aus Wirtshäusern und neuen
Klinikneubauten bestehen! ^ ^

»

Binsenweisheiten
Von Hans Philipp Weilz

1. Das Leben.
Mancher bereitet sich so gewissenhaft

siir das Leben vor, daß ihm zum Leben
keine Zeit mehr übrig bleibt.

?liv?ik?Ii8à tteilkàtoren, Diätkuren iSSNSNMung innerer XrsnKnsitSN ^er?tlicme LeitunZ: vr. tt. ttot?

Ob Lie kür eine besondere
körnerlicbe oâer geistige ^.n-
strengung eines Ltârkungsmit-
tels bedürfen. 00 Lie abgebest
und nervös sinci, ob Ibre Ver-
cisnung ciârniederliegt oder ob
Lie wegen irgenä eines Leidens
Diät nslten müssen. ?wei bis
drei leelôàl Ovomaltine in
I^lilcb sis I^rübstücksgetränk
nnci ^wiscbenmâbl^eiî wercien
sut Ibr XVoblbetin-
den ausgezeichnet
einwirken.
/n Lüäseri ?u /->. 2. 7S unct

Dr. W^OkZK ^.-Q.,

Lact Ssnitas, Meà8. korseriaek
empiieklt seine öäcier »Is ^sivS/i-ii/o/is »n>i ms^i-àt»,??-» N>?-?<v,
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